
dass bei allen Unterschieden im Be- (Karl Barth ıst uch hier ohl noch
reich VOnNn Anthropologie und Soteriolo- nicht „erledigt«!)}. Hıer sehe ich eıne
g1e nicht 1Ur »formale, sondern uch Nagelprobe 1im Blick auf die Aktualität
inhaltliche Gemeinsamkeiten« WT1 - des Festschriftthemas, wenn über
schen Humanısmus und Retormation »Te1nNn historische« Interessen hinausge-
gegeben habe (8) Daran sind die uto- hen soll Insotern enthält das Buch In
rinnen und Autoren bei allen Differen- mehrtfacher Hinsicht Einladungs- un!:
zıerungen interesslert. kıne Näherbe- Autfforderungscharakter!
stımmunz der „Übereinstimmungen«
ist Öfter T1UT umrisshaft möglich, wäas arl Jenst
nicht ıT der Fülle der thematisch
VO  - den Herausgebern nicht StreNg fest-
gelegten theologischen, historischen
und Konsensdruck ohne Perspektiven? Derreligionspädagogischen eıträge
liegt uch die und Weise der Jewel- ökumenische Weg nach »{ )Oomıinus
ligen Ausarbeitung der eıträge der Jesus«, hrsg. VOo  — Uwe Rieske-Braun,
ogen sıch VU) 1Iyp exegetische Le1pzig Evangelische Verlagsanstalt
Kommentararbeit bis hin zZzu her Narrta- 2001, 142 ISBN 3-374-01926-9
t1V vertahrenden Modellen erschwert
Vergleiche. Gleichwohl habe ich das Der Band enthält neben einer Einleitung

des Herausgebers 5-10] fünt auSgCal-Buch miıt (jewinn gelesen. Hervorheben
möchte ich besonders Karl-Hermann Deitete Orträge e1iNes gemeınsam durch
Kandlers Plädoyer für eın theologisches die Luther-Gesellschatt und die Bischöf-
Verständnis der „docta ıgnorantlia« bei che Akademie Aachen veranstalteten
Nıkolaus VOoI Kues, Reinhard Mo- YyMpOsSiONSs
kroschs bildungstheologische un poli; Dreı evangelische un! WEl römisch-
tische Erschließung Melanchthons, katholische Theologen kommen

Wort Mit der Schärte eines „autrechtenGerhard Müllers Darlegung der Auffas-
SUl Luthers über Kapital und Arbeit, Lutheraners«(16; 24} zieht Reinhard
Manifred emiings Erinnerung die Be- Brandt die itische Bılanz des »Öku-
deutungstiefe der trinıtarıschen Formel meniıischen Dialogs nach der nNter-
»11 Namen des Vatersdass es - bei allen Unterschieden im Be-  (Karl Barth ist auch hier wohl noch  reich von Anthropologie und Soteriolo-  nicht »erledigt«!). Hier sehe ich eine  gie - nicht nur »formale, sondern auch  Nagelprobe im Blick auf die Aktualität  inhaltliche Gemeinsamkeiten«  Zzwi-  des Festschriftthemas, wenn es über  schen Humanismus und Reformation  »rein historische« Interessen hinausge-  gegeben habe (8). Daran sind die Auto-  hen soll. Insofern enthält das Buch in  rinnen und Autoren bei allen Differen-  mehrfacher Hinsicht Einladungs- und  zierungen interessiert. Eine Näherbe-  Aufforderungscharakter!  stimmung der »Übereinstimmungen«  ist öfter nur umrisshaft möglich, was  Karl Dienst  nicht nur an der Fülle der thematisch  von den Herausgebern nicht streng fest-  gelegten theologischen, historischen  und  Konsensdruck ohne Perspektiven? Der  religionspädagogischen Beiträge  liegt. Auch die Art und Weise der jewei-  ökumenische Weg nach »Dominus  ligen Ausarbeitung der Beiträge — der  Iesus«, hrsg. von Uwe Rieske-Braun,  Bogen spannt sich vom Typ exegetische  Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt  Kommentararbeit bis hin zu eher narra-  2001, 142 S. — ISBN 3-374-01926-9  tiv verfahrenden Modellen — erschwert  Vergleiche. Gleichwohl habe ich das  Der Band enthält neben einer Einleitung  des Herausgebers (5-10) fünf ausgear-  Buch mit Gewinn gelesen. Hervorheben  möchte ich besonders Karl-Hermann  beitete Vorträge eines gemeinsam durch  Kandlers Plädoyer für ein theologisches  die Luther-Gesellschaft und die Bischöf-  Verständnis der »docta ignorantia« bei  liche Akademie Aachen veranstalteten  Nikolaus von Kues,  Reinhard Mo-  Symposions.  kroschs bildungstheologische und -poli-  Drei evangelische und zwei römisch-  tische  Erschließung Melanchthons,  katholische Theologen kommen zu  Wort. Mit der Schärfe eines »aufrechten  Gerhard Müllers Darlegung der Auffas-  sung Luthers über Kapital und Arbeit,  Lutheraners«(16; 24} zieht Reinhard  Manfred Oemings Erinnerung an die Be-  Brandt die kritische Bilanz des »öku-  deutungstiefe der trinitarischen Formel  menischen Dialogs nach der Unter-  »im Namen des Vaters  .« und Fried-  zeichnung der Erklärung zur Rechtferti-  helm Jürgensmeiers exemplarische Un-  gungslehre und nach »Dominus Iesus««  tersuchung des Ausbildungsprogramms  {11-50). Gunther Wenz untersucht »die  geistlicher Reichsfürsten, Schade, dass  theologische Relevanz der ökumeni-  durch den Einzelblockcharakter der  schen Verständigung« im Lichte des Be-  Festschrift  griffs »communio ecclesiarum« (75-89).  das Kapitel  »Kirchenge-  schichte und ihre Bedeutung für Theo-  Jörg Haustein bietet dem Leser eine  logie und religiöse Bildung« etwas an  lehrreiche »Retrospektive auf Trient  den Rand geraten ist. Gerade hier ist es  und die Folgen« an (91-117), die in die  an der Zeit, z.B. gegenüber den »Liturgi-  provokative Frage ausmündet, ob nicht  »der tridentinische römische Katholi-  en« mancher Profanhistoriker (nicht  nur sozialgeschichtlicher Couleur) und  zismus ökumenischer war als der vati-  ihrer theologischen »fellow travellers«  kanische« (116). Der erste katholische  mehr »theologische« Flagge zu zeigen  Gesprächspartner, Peter Neuner, wid-  48und Fried- zeichnung der Erklärung ZUT Rechtterti-
heim Jürgensmeıters exemplarische Un- gungslehre unı nach ‚Domıinus (EeSUS<«
tersuchung des Ausbildungsprogramms (1 1—50J. Cunther Wenz untersucht »dıie
geistlicher Reichsfürsten. Schade, ASS theologische Relevanz der ökument-
durch den Einzelblockcharakter der schen Verständigung« 1m Lichte des Be-
Festschrift iffs »COMIMNUN1O ecclesiarum« (7 —89das Kapitel »Kirchenge-
schichte und ihre Bedeutung für heo- Jörg Haustein bietet dem Leser ıne
logie Uun! religiöse Bildung« lehrreiche „Retrospektive auft Irient
den and geraten ist. Gerade hier 1St und die Folgen« (91-117), die iın die

der Zeıt, z.B. gegenüber den »Liturgl- provokative rage ausmündet, ob nıcht
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ihrer theologischen „fellow travellers« kanısche« 116) Der katholische
mehr »theologische« Flagge zeigen Gesprächspartner, eter Neuner, wid-
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(Karl Barth ist auch hier w ohl noch  
nicht »erledigt«!). Hier sehe ich  eine  
Nagelprobe im  Blick auf die Aktualität 
des Festschriftthem as, wenn es über 
»rein historische« Interessen hinausge- 
hen soll. Insofern enthält das Buch in  
mehrfacher H insicht Einladungs- und 
Aufforderungscharakter!

Karl D ienst

Konsensdm ck ohne Perspektiven? Der
ökum enische Weg nach »D om inus 
lesus«, hrsg. von U w e Rieske-Braun, 
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 
2001, 142 S. -  ISBN 3 3־ 7 ־4 o i 9 2 6 9 ־

Der Band enthält neben einer Einleitung 
des Herausgebers (5-10) fünf ausgear- 
beitete Vorträge eines gem einsam  durch 
die Luther-Gesellschaft und die Bischof- 
liehe Akadem ie Aachen veranstalteten  
Sym posions.

Drei evangelische und zw ei römisch- 
katholische Theologen kom m en zu  
Wort. M it der Schärfe eines »aufrechten 
Lutheraners«( 16; 24) zieht Reinhard 
Brandt die kritische Bilanz des »öku- 
m enischen D ialogs nach der Unter- 
Zeichnung der Erklärung zur Rechtferti- 
gungslehre und nach »Dominus Iesus<« 
(11-50). Gunther W enz untersucht »die 
theologische Relevanz der ökum eni- 
sehen Verständigung« im  Lichte des Be- 
griffs »com m unio ecclesiarum « (75-89). 
Jörg H austein bietet dem Leser eine  
lehrreiche »Retrospektive auf Trient 
und die Folgen« an (91-117), die in  die 
provokative Frage ausm ündet, ob nicht 
»der tridentinische röm ische Katholi- 
zism us ökum enischer war als der vati- 
kanische« (116). Der erste katholische  
Gesprächspartner, Peter Neuner, wid-

dass es -  bei allen Unterschieden im  Be- 
reich von Anthropologie und Soteriolo- 
gie -  nicht nur »formale, sondern auch 
inhaltliche G em einsam keiten« zwi- 
sehen H um anism us und Reformation 
gegeben habe (8). Daran sind die Auto- 
rinnen und Autoren bei allen Difieren- 
zierungen interessiert. Eine Näherbe- 
Stimmung der »Übereinstim m ungen«  
ist öfter nur um risshaft m öglich, was 
nicht nur an der Fülle der them atisch  
von den Herausgebern nicht streng fest- 
gelegten theologischen, historischen  
und religionspädagogischen Beiträge 
liegt. Auch die Art und W eise der jewei- 
ligen Ausarbeitung der Beiträge -  der 
Bogen spannt sich vom  Typ exegetische  
Kommentararbeit bis hin zu eher narra- 
tiv  verfahrenden M odellen -  erschwert 
Vergleiche. G leichw ohl habe ich das 
Buch m it G ew inn gelesen. Hervorheben  
m öchte ich besonders Karl-Hermann 
Kandlers Plädoyer für ein theologisches 
Verständnis der »docta ignorantia« bei 
N ikolaus von Kues, Reinhard Mo- 
kroschs bildungstheologische und -poli- 
tische Erschließung M elanchthons, 
Gerhard M üllers Darlegung der Auffas- 
sung Luthers über Kapital und Arbeit, 
Manfred O em ings Erinnerung an die Be- 
deutungstiefe der trinitarischen Formel 
»im  N am en des Vaters . . .«  und Fried- 
heim  Jürgensmeiers exem plarische Un- 
tersuchung des Ausbildungsprogramms 
geistlicher Reichsfürsten. Schade, dass 
durch den Einzelblockcharakter der 
Festschrift das Kapitel »Kirchenge- 
schichte und ihre Bedeutung für Theo- 
logie und religiöse Bildung« etwas an 
den Rand geraten ist. Gerade hier ist es 
an der Zeit, z.B. gegenüber den »Liturgi- 
en« mancher Profanhistoriker (nicht 
nur sozialgeschichtlicher Couleur) und 
ihrer theologischen »fellow  travellers« 
m ehr »theologische« Flagge zu zeigen



erreichbarenmet seinen Beıtrag (»Perspektiven für »vorläufigen Kirchenge-
das Gespräch der Kontftessionen«, 65—74] meinschafte« (1 34) darstellt. SO ze1g! sich

m_E besonders bei den römisch-ka-insbesondere der Ekklesiologie und der
Amtsfrage und stellt auf diesem Gebiet tholischen Theologen ein öku:
manche Entsprechungen miıt dem Vall- menischer Optimismus, der sich uch
gelisch-lutherischen Verständnis ftest in ihren ständigen Bemühungen äußert,
tto ermann Pesch sieht seinerseıts bis ın »Domiıinus lesus« dort mögliche
ın dem »VETBESSCHNECN Stichwort des Öffnungen zı erkennen, WIr mehr

Vatikanischen Konzils«: Hierarchie dazu nelgen, vorgeschobene Riegel
der Wahrheiten, den Ausgangspunkt tür erblicken.
einen verheißungsvollen Weg 1ın »die
Zukunft der Ökumene« ( I L  —1 39} Albert reıner

Dem Leser dieses sehr ZUuU emptehlen
den Buches ällt die Einmütigkeit auf,
die 7zwischen den Gesprächspartnern
auf manchen Gebieten herrscht. (Je@WI1SS Werner Thiede: Wer ist der kosmische
sind s$1e alle VON_M der allgemeinen Öökıu- Christus? arrıere und Bedeutungs-
menischen Ernüchterung betrotten. S1€e wandel eiıner modernen Metapher,

alle VUOTr dem durch die ÖOffent- („‚Öttingen: Vandenhoeck Ruprecht
lichkeit und die Medien ausgeübten 200O1, y ı3 ISBN 3-525-56548-8
Druck, Vr den daraus entstehenden (Kirche Konfession Religion 44)
» Lagträumen« (40], VOLF der Über-, ber
uch Unterbewertung des Gewichts Der Erlanger Privatdozent tür Systema-
mancher oftizieller exte: s$1e w1ıssen al tische Theologie legt hier seine Habili
le, auf dem ökumenischen Weg 1St „59- tationsschrift V  - Ausgangspunkt der
omonis Wıtz und Hiobs Geduld« Untersuchung ist die Einsicht, dass der
vonnoten (1 Begriff des „kosmischen Christus« zZ.u

ber uch darüber sind S1E einıg: Die egınn des Jahrhunderts 1m Umkreis
»„Zugleich bescheidene und uch 2A1l1- der Theosophischen Gesellschaft HC
spruchsvolle Autgabe, ökumenische Be- prag! wurde und VO)  w} daher ıne eıgene
ziehungen zwischen We1l Partnern Wirkungsgeschichte enttaltete. In der
pflegen, die beide ihren Prinzıpi:en fTreu akademischen Theologie kommt die Be-
bleiben« (51], weitergeführt wWEel- zeichnung ISTt In der zweıten Hälfte des
den, und ‚Wäal behutsam, hne etzten Jahrhunderts ZUIN Iragen und
„falschen IrenıSsSMUS« (51) un!:! weitab gewınnt dann VOTI allem Ende der
Von jenem Inditterentismus (1 38), insbe- achtziger Jahre populärtheologisch
sondere durch das gemeiınsame Weiter- Attraktivität. Den Grund > sieht
arbeiten AIl gewichtigen Fragen 82-89] Thiede ın der auf die Säkularisierung RC-
und durch das geduldige Abbauen VO  — folgten Spiritualisierung. Dazu haben
Vorurteilen. nach Thiede fünf Aspekte beigetragen:

/ Dies ıne realistische Zielset- Kosmisierung, Spiritualisierung des
un!AUNE VOLIaUS, welche sich bei escC. KOSmoOs, Internationalisierungs-

mıit dem Fernziel eiıner „Kirchen-Ge- Globalisierungsprozess, Entmythologi-
meinschaftt und nicht Kıiırchen-FEinheit« Sıerung SOWI1E die Resakrifizierung des
121} in der Gestalt ıner heute schon KOSmoOs.

erreichbaren »vorläufigen Kirchenge- 
m einschaft« (134) darstellt. So zeigt sich  
-  m.E. besonders bei den römisch-ka- 
tholischen Theologen -  ein  neuer öku- 
m enischer O ptim ism us, der sich auch  
in ihren ständigen Bemühungen äußert, 
bis in  »Dom inus lesus« dort m ögliche  
Öffnungen zu erkennen, w o wir mehr 
dazu neigen, vorgeschobene Riegel zu  
erblicken.

Albert Greiner

Werner Thiede: Wer ist der kosm ische  
Christus? Karriere und Bedeutungs- 
wandel einer modernen Metapher, 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 
2001, 513 S. -  ISBN 3-525-56548-8 
(Kirche -  Konfession -  Religion Bd.44)

Der Erlanger Privatdozent für Systema- 
tische Theologie legt hier seine Habili- 
tationsschrift vor. Ausgangspunkt der 
Untersuchung ist die Einsicht, dass der 
Begriff des »kosm ischen Christus« zu  
Beginn des 20. Jahrhunderts im  Um kreis 
der Theosophischen G esellschaft ge- 
prägt wurde und von daher eine eigene 
W irkungsgeschichte entfaltete. In der 
akadem ischen Theologie kom m t die Be- 
Zeichnung erst in der zw eiten  Hälfte des 
letzten  Jahrhunderts zum  Tragen und 
gew innt dann vor allem  gegen Ende der 
achtziger Jahre populärtheologisch an 
Attraktivität. D en Grund dafür sieht 
Thiede in  der auf die Säkularisierung ge- 
folgten Spiritualisierung. Dazu haben 
nach Thiede fünf Aspekte beigetragen: 
Kosmisierung, Spiritualisierung des 
Kosmos, Intem ationalisierungs- und 
Globalisierungsprozess, Entm ythologi- 
sierung sow ie die Resakrifizierung des 
Kosmos.

m et seinen Beitrag (»Perspektiven für 
das Gespräch der Konfessionen«, 55-74) 
insbesondere der Ekklesiologie und der 
Amtsfrage und ste llt auf diesem  G ebiet 
m anche Entsprechungen m it dem evan- 
gelisch-lutherischen Verständnis fest. 
O tto Hermann Pesch sieht seinerseits 
in  dem »vergessenen Stichwort des 
2. Vatikanischen Konzils « : Hierarchie 
der Wahrheiten, den Ausgangspunkt für 
einen verheißungsvollen Weg in »die 
Zukunft der Ö kum ene« (119-139).

D em  Leser dieses sehr zu  em pfehlen- 
den Buches fällt die Einm ütigkeit auf, 
die zw ischen den Gesprächspartnern 
auf m anchen G ebieten herrscht. G ew iss  
sind sie alle von der allgem einen öku- 
m enischen Ernüchterung betroffen. Sie 
warnen alle vor dem durch die Öffent- 
lichkeit und die M edien ausgeübten  
Druck, vor den daraus entstehenden  
»Tagträumen« (40), vor der Über-, aber 
auch Unterbewertung des G ew ichts 
m ancher offizieller Texte; sie w issen  al- 
le, auf dem ökum enischen Weg ist »Sa- 
lom onis W itz und H iobs Geduld« 
vonnöten (117).

Aber auch darüber sind sie einig: D ie  
»zugleich bescheidene und auch an- 
spruchsvolle Aufgabe, ökum enische Be- 
Ziehungen zw ischen zw ei Partnern zu  
pflegen, die beide ihren Prinzipien treu 
bleiben« (51), m uss weitergeführt wer- 
den, und zwar behutsam, ohne  
»falschen Irenismus« (51) und weitab  
von jenem Indifferentismus (138), insbe- 
sondere durch das gem einsam e Weiter- 
arbeiten an gew ichtigen Fragen (82-89) 
und durch das geduldige Abbauen von  
Vorurteilen.

D ies setzt eine realistische Z ielset- 
zung voraus, w elche sich  bei Pesch -  
m it dem Fernziel einer »Kirchen-Ge- 
m einschaft und n icht Kirchen-Einheit« 
(121) -  in  der G estalt einer heute schon
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